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gute Sache kämpfenden Männern nicht durch
Unbesonnenheiten der Fäulnis preisgegeben werden.

Wir haben zur Zeit in unserem Gewerbe zwei

Strömungen in der Schweiz. Die einen, glauben cler Sache

zu dienen, wenn die Konkurrenz im Filmverleih nicht

vermehrt wird, denn dadurch würde es neuen Unternehmungen

möglieh sein, in der Schweiz Fuss zu fassen,

wobei man nicht wissen könne, ob dann die bisherigen,

auf vernünftiger Berechnung beruhenden Verleihpreise

unnötig in die Höhe gingen, sowie unwillkommene

Firmen ein Betätigungsfeld geebnet würde, während
andererseits die andere Partei den Standpunkt vertritt, dass

eine freie, natürlich loyale Konkurrenz, geduldet werden

könne und vor allen Dingen zwei schon längst hier
ansässigen Firmen gegenwärtig clie Aufnahme in die

Verleihergenossenschaft nicht verwehrt werden uncl ihnen

die Möglichkeit des freien Filmverleihs geboten werden

solle. Wie ich aus einigen privaten Aeussemngen aus

dem Kreise der Filmverleiher entnehmen konnte, sollen

sich diese keineswegs dagegen verwahren, class die beiden

erwähnten Firmen (Kosmos-Films A.-G. und Globe-

Trotter-Films E. G., beide in Zürich) in ihrer Mitte
aufgenommen würden, vielmehr neue, fremde Elemente vom

bisher seinen ruhigen Weg in der Schweiz gehenden

Filmverleih ferngehalten werden sollen.

Man kann darüber denken, wie man will. Soviel

steht immerhin fest, dass zwei Firmen allein, die aller

Voraussicht nach den Markt von heute auf morgen nicht
mit Dutzenden neuer Films überschwemmen werden, den

Kohl nicht fett machen können uncl daher die Existenz

der bisherigen Filmverleihunternehmungen auch keineswegs

ins Wanken bringen. Man muss auch weiter denken,

cler Krieg wird auch wieder einmal aufhören, es

werden wieder geregelte Verhältnisse in unser Land
einziehen uncl dann wird wohl — ich glaube kaum zu viel
zu sagen — die Geschäftslust steigen und da und dort
werden auch neue Lichtspieltheater entstehen, sodass sich

das vermehrte Angebot auch bald wieder mit dem

vermehrten Filmbedarf ausgleichen wird.

Aber nun ein weiterer bemerkenswerter Punkt: Das

Filmverleih-Abkommen, der so viel umstrittene Vertrag,
der temporäre Zankapfel in unserm eVirband. Man
versuche ja nicht immer, demselben zu viel, nur die einei
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Seite begünstigende Momente, unterzuschieben, er dient
in der Hauptsache uncl in erster Linie — so behaupten
beide Vertragsparteien — die dem Verbände noch nicht
beigetretenen Theaterbesitzer gewissermassen zu zwingen,

sich demselben anzuschliessen, um so den Kinover-
band zu einer wirklich starken Vereinigung emporzuheben,

die, kraft ihrer grossen Mitgliederzahl uncl kraft
geeinigten Vorgehens einen ehrlichen Kampf gegen die
Kinogegner und gegen die Gesetzesübergriffe mit Erfolg
zu führen vermag.

Wir brauchen eine macht- uncl kraftvolle Einigkeit,,
um all' den ungerechtfertigten Anfeindungen begegnen

zu können. Wir brauchen, wie schon erwähnt, ein
geschlossenes Vorgehen, um unsere Interessen auf der ganzen

Linie zu wahren, um der Kino-Branche in der
Schweiz zu einer wirklichen Sanierung zu verhelfen, um
denjenigen Gesetzes-Paragraphen, welche uns die Gurgel

zuzuschnüren drohen, zu begegnen, um eine gesunde,

von cler Behörde unterstützte uncl anerkannte Zensur in
die Wege zu leiten uncl — lastnot least — der gesamten
Branche durch Schaffung von Schulkinos, Kindervorstellungs-Serien,

wissenschaftlicher Fortbildungs-Lichtspiele
und dergleichen mehr, dasjenige Ansehen in Behörden-
kreisen und in allen Bevölkerungsschichten zu verschaffen,

das es verdient.

Aller Voraussicht nach werden die inneren
Schwierigkeiten, an denen wir in unserem Verbände seit einem
halben Jahre kranken, nun bald behoben sein, so class

keine nutzlosen Sitzungen, Versammlungen und Debatten

mehr zu führen sind uncl class demnächst die ganze
Kraft, die ganzen Betätigungen, alle Einzel- uncl

Gesamtbestrebungen dem weiteren nutzvollen Ausbau cler

Lichtspiel-Branche in der Schweiz zugute kommen.

Ich wiederhole meine Worte: Die ganze Branche ist
bei uns noch zu jung, um uns in UnWichtigkeiten uncl

Eifersüchteleien zu zersplittern. Es liegt noch gewaltig
grosse Arbeit zur Förderung cler Branche vor uns, die
zu tun, die Kräfte Vieler und Mitarbeit Aller verlangt.
Es harren unser noch Probleme von hervorragender kul-
tueller und volkswirtschaftlicher Bedeutung, die zu lösen

nur einem geeinigten, starken uncl grosszügigen
Verbände vorbehalten bleibt. Paul E. Eckel.
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Dem „Landboten" in Winterthur entnehmen wir aus

seiner No. 107 vom 8. Mai folgenden typischen Artikel,
der uns so recht beweist, dass cler Kino immer noch zu
Unrecht von vielen Sachunkundigen bekämpft wird:

- „Der Kinobesuch ist meines Wissens Kindern über
15 Jahren gestattet. Ganz abgesehen davon, dass sich

Kinder, die noch nicht 15 Jahre alt, aber entsprechend
entwickelt sind, diese Erlaubnis zunutze machen, möchte
ich die Frage aufwerfen, ob es nicht im Interesse der

Gesittung der Jugend und der Unterstützung cler Eltern,
Lehrer und Pfarrer wäre, cler Jugend den Zutritt
(Kindervorstellungen ausgenommen) erst nnit dem 17. oder
18. Altersjahr zu gestatten. An Unterstützung dieses

Gedankens dürfte es gewiss nicht fehlen von seiten
vernünftiger Eltern, cler Schule uncl der Kirche. Immer
lauter ertönt die Klage über die Kinosueht der Jungen.

Kinder, denen cler Besuch nicht verwehrt wird, verführen

andere, gegen den Willen der Eltern mitzu-
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gnts Fneds Kärnptsncien Männern niekt clnrek Dndeson

usudsitsu äsr Däuluis vrsisgegsdsu werclsu.

Wir dadeu «ur Tsit in nnssrsrn Dswsrds zwei 8trö

muugeu in äsr Sedweiz. Dis sinsn. glauden äsr Sneds

zn clisnsn, wsnn äis DonKnrrsnz ini DiimvsrlsiK niedt

vermsdrt wirä, äsnn claclnred wiircle S8 nsnsn Dnterned-

runngen möglied seiu, in äsr Sedweiz Dn88 zn tnsseu,

wobei rnnn niedt wissen Könne, od cinnn ciis KisKsrigsn

nni verniinttigsr DsrseKnnng KernKencisn VerlsiKpreiss

nnnötig in äis Dons gingen, sowie nnwillkommene Dir

nrsn sin Detätignngstslcl gssknst wiircls, wäkrsncl nncls

rsr8sits äis nnäsr« Dnrtsi äsn StnnäpnuKt vertritt, än88

«in« trsi«, untüriiek lovnls DonKnrrsnz, gsclnlclst wsrclsn

Könns nnä vor allsn Dingsn zvsi 8eKon lnng8t disr nn-

8ässigen Dirrnsn gegenwärtig äi« ^ntnakms in äis Vsr-

IsiKsrgsnosssnseKntt nisdt vsrvsdrt wsräsn nnä idnsn

äi« MögliedKsit äs8 trsisn DilmvsrlsiKs gsdotsn wsräsn

8«11s. Wis ied nn8 einigen nrivntsn ^snsssrnngen nns

äsrn Dreise äsr Dilrnvsrlsidsr entnsdmen Konnt«, s«D«n

sied cliese Keineswegs clagegen verwnkrsrr, clnss äis Ksi-

äsn «rwälintsn Dirrnsn (Dosmos-Dilms ^..-D. nnä DloKe-

Dr«ttsr-Di1rn8 D. D., Keicle in Tiirielr) in ikrsr Mitte nnt-

genommen wirrclen, vistrnskr nsns, trsrnäs Diemente vorn

Ki8ksr 8sinen rniiigen Weg in äsr ZeKweiz geksncien

DitrnvsrlsiK terngednltsn wsräsn sollsn.

Mnn Knnn änriidsr clsnksn, wis rnnn will. Lovisi
stskt irnrnsrkin tsst, änss zwei Dirnrsn nllsin, äis nllsr
VornnLsioKt nnsk äsn Markt von Ksnts nnt morgen niekt
rnit Dnt^sncisn nsnsr Dilrns iidsrssdwsnrrnsn wsräsn, äsn

Dodl nisdt tstt mannen Könnsn nnä clnksr äis Dxistsn«

äsr Ki8ksrigsn DiimvsrisiKnntsrnsKmnngsn nnsk Ksins8-

wss'8 ins WnnKsn Kringsn, Mnn rnnss nnsk wsitsr äsn-

Ksn, äsr Drisg wirä nnsk wisäsr sinrnnl nntkörsn, ss

wsräsn wisäsr gsrsgslts VsrKnltnisss in nnssr Dnncl sin-

zislrsn nncl ännn wircl wokl — iek ginnke Knnrn zn visl
zn snZ'sn — clis DsssKnttslnst stsigsn nncl cln nncl clort

wsräsn nnsk nens DieKtsvi«ltK«nt«r entstellen, soclass siek

clns vermsdrte ^ngedot nned dnlcl wiscler init clern ver-
inedrtsn DilrnKsclnrt nnsgleieden wircl.

^.der nnn «in wsitsrsr dsrnsrksnswsrtsr DnnKt: Dn8

DilmverleiK-MzKommsn, äsr 80 viel nmstrittens Vertrag,
äsr temporär« TanKnptsl in nn8«rrn «Vrdnnci. Mnn vsr-
sneds zn niedt irnrner, äsrnseiden zn visi, nnr ciis sine
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Leite dsgiinstigencle Momente, nntsrznsediedsn, sr äisnt
in cisr Dnnptsneds nncl in erster Dinie — so dsdnnptsn
dsicls Vsrtrngspartsisn — ciis cisrn Vsrdnncle noed niedt
dsigstrstsnsn Ddsntsrdssitzsr gewissermassen zn zwin-

gen, sied cisinselden anznsediisssen, nnr so äsn Dinover-
danci zn einer wirkiielr starken Vereinignng emporzn-
deden, ciie, Krntt ikrer grossen Mitgiiecierzsdi nncl Krntt
Ansinigten Vorgsirens sinsn skriieken Dnmpt gegen clis

Dinogsgnsr nnci gsgsn ciis Dssstsssiidsrgritts nrit Drtolg
zn tiidrsn vsrrnng.

Wir draneden sins rnnedt- nncl Krnttvolls DinigKeit,
nrn nlt' clsn nngereekttertigten ^.nteinclnngen degsgnen

zu Könnsn. Wir KrnncKen, wie 8«K«n erwnknt, ein ge-
8eKlo88ene8 VorgeKeu, urn uusers Intsre88en nnt cler gnn-
zsn Dinis «n wnkrsn, nnr clsr Dino-DrnneKs in cier

ZeKwsiz zn sinsr wirkiieksn Fnniernng zu verksitsu, nrn
cienzenigen Ds8stzs8-DnrngrnvKsn, wsieke un8 äie Dnr-
gei zuzn8ekniiren äroken, «n degegnsn, nrn sins gssnncls,

von clsr Dsdörcls nntsrstiitzt« nncl nnsrKnnNts Tensnr in
clie Wsgs zn isitsn nnci — inst not lsnst — clsr gssnrntsn
DrnneKe clnrek SeKnttnng von FedniKinos, Dincisrvorstsl-
lnngs-Kerien, vissenseknttlieirer DortKilclnngs-DieKtspieie
nnci äsrgisieken mekr, clnsz sirige ^.nseken in DeKörclen-

Kreisen nncl in nlisn DsvöiKsrnngsseKieKten «n vsrseknt-
ten, cins ss vsrciisnt.

^.iisr VornnssieKt nnek wercien ciie inneren ZeKwie-

rigkeitsn, nn ciensn wir in nnssrsnr VsrKnnäs ssit sinsrn
Knlden ändrs KrnnKsn, nnn Ksicl dsdodsn ssin, so cinss

Keine nntziosen Litznngen, Ver8nrnnilnngen nncl DeKnt-
ten nrskr zn Dürren sinci nnci cinss äeinnnelrst äie gnnzs
Drntt, ciis gnnzsn Dstntignngen, niie Dinzsi- nnci Ds-

SÄurtKsstrsKnngsn clsrn wsitsrsn nntzvoiisn ^rrsknn clsr

DieKtsvisi-Drnnelre iu cier Seirveiz Zugute Korurnsn.

Iek wisäsrirols insins Worts: Dis gnnzs DrnneKe ist
dei nns noed zn znng, nnr nns in DnwiedtigKeiten nncl

Ditersirelrteleierr zn zersplittern. Ds llegt noek gewaltig
grosse ^rksit znr Dörclernng cler DraneKe vor nns, clis

zn tun, ciis Drätts Visier nncl MitarKsit ^.lier verlangt.
Ds Karren nnser noeli Drodlerne von dervorrngencler Kni-
tneller nncl volkswirtselinttlieker Declentnng, clie zn lösen

nnr einem geeinigten, starken nnä grossziigigsn Ver-
dancie vordsdnitsn disidt. Dnni D. DeKsi.

Dem „Dnncidoteu" iu Wiutsrtdur sutuednren wir nns
8öinsr X«, 107 vorn 8. Mai tolgsnclsn tvpi8edsn Artikel,
cier uns so rsekt Ksweist, class cler Dino immer noeli zn
DnrseKt von visisn LneKnnKnncligen KeKämptt wirci:

„Dsr DinoKsSneli ist meines Wissen8 Dinclsrn iiker
15 änkrsn gsstnttst. Dan« akgsssksn cinvon, äass sieli

Dlncler, clie noeli niekt 15 änirrs alt, adsr sntsnrsedenä
sntwiekslt sincl, äis8S DrlnnKnis «uuutzs mneken, möolrte

ieli clis Drsgs antwsrten, «K es niekt im Intere88« cler

D«8ittnng clsr ängenä nnä äsr Dntsr8tiitznng clsr Dltsrn,
Dslrrer nnä Dtnrrer wäre, äer ängemi clen Tntritt (Din-
clsrv«r8tslinngen nnsgenomnren) erst mit äsrn 17. ocisr

18. ^cltersznkr zn gestalten, ^.n Dnterstiitznng clieses

DeclanKen8 äiirtte «8 gewi88 niekt teklen vou 8eiteu vsr-
uüuttigsr Dltnru, cisr SeKuls uucl clsr DireKe. Immer
inutsr srtöut clis Diags iidsr clis Dino8nedt clsr änngsn.
Dincisr, clsnsn clsr Dssned nielit verwedrt wirä, vsrtiid-
rsn nnciers, gsgsn clsn Wiiisn cisr Ditsrn mitzn-
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kommen. Dem verbotenen Besuch folgt dann das Lügen
zu Hause. Sogar das Blaukreuzhaus muss als Ausrede
herhalten. Wir kennen Eltern, deinen der Knabe das
Geld stiehlt, nur um seiner .Sucht frölnnen zu können. Das

Hinaufsetrjen der Altersgrenze wäre das beste
Erziehungsmittel für die Kinos selber: sie würden ohne
weiteres besondere Jugendprogramme zusammenstellen,
•weiche dann fiei wären von Sensation, Liebelei, Grauen-
haftigkeit und verwegenen Diebs- und Räubergeschichten,

ihr clic das Genullt just im Alter cler Indianerbücher
so empfänglich ist und Schein und Wirklichkeit so wenig

unterscheiden kann."
Dei Verbandssekretär — Plerr Borie in Bern — hat

dann auf misera uncl cles „Cinema Palace" in Wniter-
i'mr Veranlassung hin eine Replik an den „Landboten"
gesandt, die — hoffentlich wird dieselbe dort publiziert
— folgendermassen lautet:

„Der Einsenden, der, wie aus seinen Ausführungen
hervorgeht, auf den Kinematographen im Allgemeinen
nicht gut zu sprechen ist, macht den Vorschlag, es

möchte die für den Besuch der Lichtspieltheater festgesetzte

Altersgrenze der Kinder erhöht werden. Dem
möchten wir entschieden entgegentreten, nicht etwa aus
egoistischen Gründen, sondern weil wir davon überzeugt
sind, dass der vorn Einsender vorgeschlagene Weg nicht
der richtige ist. Im Gegensatz zum Einsender behaupten
wir nämlich, dass den. Besuch eines guten Kinematographen

namtenlich für die Jugend im gereifteren Alter
von grossem Nutzen ist. Ist ja doch der Kinennatograph
ein ebenso gutes, ja, wir behaupten zuweilen sogar ein
besseres Bildungsmittel als das Theater. Diese Auffassung

wird denn auch in Amerika allgemein als die richtige

angesehen, was schon daraus hervorgeht, class dort
eist in letzter Zeit noch die Altersgrenze für den Besuch
(ier Lichtspiel-Theater auf 12 Jahre herabgesetzt worden

ist.
Freilich trifft unsere Auffassung nun- zu für den

;nn dich guten Kinematographen, während wir zugeben
nruüsen, class ein schlecht geführtes Lichtspieltheater unter

Umständen viel Unheil anstellenn kann. Das Uebel

liegt also nicht da, wo es der Einsender sucht, sondern

ganz wo anders, uncl hauptsächlich zu.dem -Zwecke, um
die Auswüchse im Kinematographenwese.nl zu bekämpfen,
hat nnnser Interessenten-Verband sich gegründet. Er, hat
denn auch in der kurzen Zeit seines Bestandes, (die Gründung

erfolgte vor zwei Jahren) schon ordentliche Erfolge
erreicht, uncl gerade jetzt beschäftigt sich cler Verband
nuit einer Frage, deren Lösung geeignet sein wird, das

kinematographische Gewerbe erst recht auf eine höhere
Warte zu stellen. Wie neulich aus cler Presse zu entnehmen

war, beabsichtigt cler Verband, eventi, unter
Mitwirkung der Behörden, die Einführung cler freiwilligen
Zensur, und wenn es ihm gelingt, dieses Projekt richtig
durchzuführen, dann ist erst recht die Garantie dafür
geschaffen, dass in keinem dem Verbände angehörenden
Lichtspieltheater ein der Jugend irgendwie nachteiliger
Filnn mehr vorgeführt wird.

Es muss übrigens h emporgehoben ¦ werden," dass-"im
Kanten Zürich die Polizeidirektion iu cler Kino-Angelegenheit

vorbildlich vorgeht. Sie hält es für richtiger,
nicht auf den Ruin des kinematographischen Gewerbes
hinzuarbeiten uncl sie geht deshalb nicht, wie dies im
Kanton Bern uncl anderswo der Fall ist, mit dem
Polizeiknüppel auf das Gewerbe los, sondern sie beschränkt sich
auf den Kampf gegen die Auswüchse. Die Erfolge nnit
der vom kantonalen Polizeidirektor eingesetzten Ueber-
wachungskommission sind, wie wir aus bester Qinelle
wissen, die denkbar besten. Diese Kommission übt ja ge-
vissermassen dadurch, dass sie alle schlechten Films auf
die schwarze Liste setzt, auch eine Art Zensur aus, che

allerdings erst hinterher einsetzt, während die vom
Verband beabsichtigte Zensui von weit umfangreicherer
Wirkung sein wird.

Das Kino-Gewerbe hat gegenwärtig eine schwere
Krise zu bestehen, allein es bestrebt sich, aus_ derselben
siegreich hervorzugehen. Das Publikum wird aber
gewiss besser daran tun, dem Gewerbe in seinem Kampfe
gegen die Auswüchse beizustehen, statt ihm hindernd in
den Weg zu treten uncl dadurch seine gute Entwicklung
zu hemmen."
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„Erlöschendes Licht"
(Chr. Karg, Luzern)

Erster Teil.
Graf Arthur uncl sein Neffe Xaver. In dem altem

stillen Schlosse lebt cler alte Graf Arthur mit seinem
Neffen Xaver. Dieser ist ein liederlicher, junger Mann,
der seine Nächte mit Spielen zubringt..

Er verspielt enorme Summen. Das Glück ist ilua
jedoch nicht hold. Er bedeckt sich mit Schulden. Die
Gläubiger lassen ihm keine Ruhe mehr. Hier ein Brief,
einer der Briefe, welche täglich an den jungen Mann
gelangen: Unsere Geduld ist zu Ende. Wenden Sie sich
an Ihren Onkel, sonst werden wir handeln. Xaver lässt

sich dieses nicht zweimal sagen. Und cler Gute willigt
nochmals ein, die Gläubiger zu beruhigen. Aber es ist
das letzte Mal, erklärt er hell seinem Neffen: Xavei-
verfehlt nicht, die besten Entschlüsse für die • Zukunft
zu fassen, aber er hat dieselben zu bald wieder vergessen.

Er fährt fort, wie .er immer getan, um die Liste
seiner Gläubiger wieder anzufüllen. Wie bezahlen?...

Aus dem Hause gejagt. Der junge Mann nähert sich
verstohlener Weise dem Kassenschrank seines Onkels.
Er sieht die wunderbare Brillant-Nadel,, welche, .dort
eingeschlossen ist, und verwandelt sie in mehrere Banknoten

Aber das Geld reicht nicht hin und auf dem -grünen

Teppich verschwindet er nur für einige Augenblicke.

Koiniiien. Dom vsrkotsnsn DssneK toigt dann dns Diigsn
zn Danse. 8«gnr das DianKrsnzKsns inn88 «ls ^nsrscis
Ksriisitsn. Wir Ksnnsn Ditsrn, dsnsn dsn DnnK« das
Dsici stiekit, nni' nin ssinsr SneKt trökicen zn Können. Dns
Dinanisst^sn dsr ^.itsrsgreuzs wär« das Kssts Dr-
zisknngsinittei Dir di« Dinos ssiksr: si« wnrdsn «irn«
wsitsrss i>es«nd«rs äiigsncinrogrsninis znssuinisnstsiien,
'V sisire dann D si wären von 3sn8nti«n, Dieiisiei, Ornnen -

inittigksii und verwegenen Diek8- nnd DnciKsrge8eKieK-
ten, inr die Uns Dsinnt znst ini ^,1tsr dsr InciisnsrKiieKsr
s« enintängiieil ist nini LeKsin nnd WirKlieKKeit 80 we-
nig nnieisedeiden Kann,"

Dei Veri)sndsseKretär — Derr Dorie in Dern — Kat
dann nni nnssis nnd cls8 „Oinenis Dainee" in Wniter-
i!inr Ver^nicZiLnng irin eine DepiiK an den „DandKotsn"
gessiidl, die — KottentiieK vvir<I diessiks dort pnkiiziert
— tcdgendeinissLen isntst:

„Dsr Dinsendei, der, wie an8 seinen ^.N8tiikrniigsn
dervorgs'il, nnt den IvinenistogranKsn iin ^.iigeinoinsn
niekt gnt «n svrseiien ist, inaekt den VorseKing, ss
möeKis die tiir den DesneK der DicKtsnieitiienter testge-
etzts /xitsrsgrsnzs der Dincisr srkökt werden. Dein

in öelitsn wir entsekiecien entgegentreten, niekt etwn ans
egelstiseken Driindsn, sondern weii wir davon iiksrzsngt
5inlK dass dsr vorn Dinssndsr vorgssekisgsne Weg niekt
der rieiitige ist. Ini Degsnsstz znin Dinsender KeKnnntsn
«ir näniiiek, dass cisi^ DesneK eines gntsn Dineinstogrs-
I>nen nnnitsniiek tiir die dngend iin gereitteren ^iter
von grossein Xntzen ist. Ist zn deeii der DineinstogrspN
ein skenso gntes, in, wir KeKnnntsn znvsiisn sogar ein
Ksssere8 Diidnng8inittsi als da8 LKeatsr, Dis8s Anitas-
snnA wird denn nnek in ^.inerikn niigeinein ais die riein
ligs ange8eken, wn8 sekon dnrnns KervorgeKt, liass dort
erst in letzter Tsit noeii ciie ^itersgrenze tiir den DesneK
der DieKtsnieKDKsntsr ant 12 .Iniire KsrsKgesetzt wor-
den ist.

DreilieK trittt nnseie ^.nttsssnng ncir zn Dir cien

vKKiieK gnten Dineinstogrspiien, vninenll «ir zngeken
nni5 8sn, d«88 ein sekieekt getnkrtes DieKtsnieitllestsr nn-
ier DinständsO visi DnKsii nnstsiisn Ksnii, Dss DeKei

c.)

iie^t nis« niekt da, wo es der Dinsender 8neKt,'sondern
gsn« w« anders, nnd KsnntsäeKiieK zn ,!e,n -TweeKe^, nn,
die ^nsvnekss ini Dineinst«grapKenwe8eü zn KeKnniVtsv,
init unser Intsrssssntsn-VsrKanä siek gegriindDt. Dr^, Knt
denn aneii in cier Knrzsn Teil seines Destnnciss, (die Drnn-
cinng ertoigte v«r «wei änkren) sek«n «rdsntiieke Drtoige
erreiekt, nnd gsrnds zstzt KsseKättigt 8ieK cier VerKsncl
,nit einer Drsge, deren D«8nng geeignet sein wird, ciss

KineinatogranKiseKe Oe^verKe erst rsokt ant einslkökere
Wsris zn 8tsilsn. Wie nsnlieli ans der Dresse zn sntnek-
nisn var, KssKsieKtigt der VerKsnd, svsnti, nntsr Mit-
wirknng dsr DeKörclen, dis DintiiKrnng der trei^viliigen
Tsnsnr, nnd wsnn ss iinn gsiingt, dissss DrojsKt riektig
durekzniiikren, dsnn ist srst rselit di« Dsrsntis dstiir
gsseiistten, dnss in K«insni dsin VerKsnde sngskörsnden
DieKtsnisitKester sin cier Engend irgendwie nsekteiiiger
Diini niskr vorgetnin't ^virci.

Ds innss iikrigens iiervorgeiioken werde»,'«issW'inr
Dsntcni TiirieK ciie DoiizeiciireKiion in der Dino^ngeie-
Asniieit vorkiidiiek vorgekt, 8is Käit es tiir riektiger,
nielit nnt dsn Dnin ciss Kinsinstograniiiseicen DewerKe«
IiinznsrKeitsn nnci sie geiit desksik niekt, wie dies iuc
Danton Dein nnd sndsrswo dsr Dsii ist, init dein Doiizei-
Knnnnsi snt ciss DewsrKs ios, sondern sie KeseKränKt sieil
snt den Dsinnt gegen dis ^nswnekse. Die Drtoige Nni i
der voni icsntoiisisn DoiizsidirsKtor eingesetzten DeKsr-
wseiinngskonnnission sind, Wis wir nns Kester (Jneiie
wissen, dis dsNkKsr Ksstsn. Diese Doinniission iikt in ge-
wiskernisssen dsdnrek, cisss sis nlis sekieekten Diiins nnt
dis 5eKwsrze Diste setzt, snek eine ^rt Tensnr sns, die
siierdings srst Kintsrlnsr einsetzt, wäkrsnci dis voin Ver-
Ksnd Ksai>Lieiitigte Tensnr von veit nintsn^reiekerek'Wir-
Knng ssin wird/

Dss Dino-DewerKe iist gegenwärtig eine sekwsre
Dris« zn KsstsKsn, siisin «s KsstrsKt 8ieK, sns derseiken
siogrsiek iiervorzngeiien. Dss DnKiiKnin wird sksr ge-
>viss Kssssr dsrsn inn, cieni DewerKe in seineni Dsiniite
gsgsn cii« ^nswnekse KeiznsteKsn, stntt ikin Kincisrnci in
den V/sg zn ireten nnci cindnrek seine gnts DniwieKinng
zn lisinnisn."

0

„Zürlösenencles DieKt"
(OKr. Dsrg, Dnzern)

Dr8ter Dsii.
Drst ^.rtknr nnci 8«in Ixetts Xsvsr. In dsnt siten

stdisn 8eKio88s i«Kt cisr site Drst ^rtknr init 8sinsin
i^ttttsn Xsvsr. Di«8sr i8t sin iisdsriieker, innger Msnn,
dsr ssins XäeKte rnit Lnisien znkringt.

Dr verspielt enorrns Znininen. Dss DiiieK i8t ^Kis
zsdoek niekt Koid. Dr KedseKt siek niit LeKniden. Die,
DKinKigsr is88sn ikrn Ksins DnKs rnskr. Disr sin Drist,
einer dsr Drist«, wsieKs tngiiek an dsn inns'SN Msnn
gsinngsn: Dnssrs Dsdnid ist zn Dnds. Wendsn 8is siek
sn IKren OnKsi, sonst werden wir Ksnd ein. Xsvsr issst

siek dieses niekt zweiinsi ssgsn. Dnd der Dnts willigt
noekinnis «in, dis DiänKigsr zn KsrnKigsn. ^.Ksr ss ist
dss istzts Msi, srkiärt er Keii seinern Xetteir. Xaver
vertskit niekt, dis Kesten DntseKinsss tiir die -TnKnntt
zn tssssn, sksr sr Kst dieseiken zn Ksid wieder vergessen.

Dr täkrt tort, wis.sr irnrnsr gstsn, nni dis Dists ssi-

nsr DiänKigsr wisdsr nnzntiiiisn. Wis KsznKisn?,
^.ns äein Dans« gezagt. Dsr inng« Mann näksrt sied

ver8tokisnsr ,W«i86 äsrn DsssenseKranK seines OnKsis.
Klr 8isKt ciis wnnäsrknrs Driiisnt-Xsäei,. wsiske ciort eiii-
gs8«Kio88on ist, nnci verwanäsit sis in rnskrsrs DnnKnotsn

^Ksr ciss Dsici rsiekt niekt Kin nnä ant äsrn grii-
nen DspvieK vsrsekwinäet er nnr tiir einige ^.ngenkiiek«.
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